
DAS SCHWEIGEN DES  
DICHTERS IN ZIZI MAMA 

Hörspiel-Premiere für 
den WDR Kinderchor 
Dortmund: Er spielt 
eine wichtige Rolle 
in Hanoch Levins 
drastisch-humor- 
vollem Stück „Den 
Spion schnappen“. 
Darin geht es um die 
Arbeitsbedingungen 
eines Dichters in  
einem totalitären Staat. 

Frösche im Hals müssen weggehustet 
werden, bevor es losgeht. Eines der Kinder 
beginnt, ein anderes folgt, und schnell ver-
fallen alle in vielstimmiges Husten – und 
müssen schließlich lachen. Chorleiter Željo 
Davutović blickt in die Runde, hebt die 
Hände, und sofort sind alle Kinder hochkon-
zentriert. Die Aufnahme läuft. Sie singen ein 
mehrstimmiges „U“, das anschwillt, immer 
lauter, dann wieder leiser wird und verklingt.

Im Regieraum nebenan verfolgt Kom-
ponist Jörg Gollasch beeindruckt, wie 
der WDR Kinderchor Dortmund „seine“ 
Musik singt: „Der Moment, in dem man 
seine Komposition zum ersten Mal hört, 
ist immer etwas Besonderes.“ Gollasch hat 

die Musik zum Hörspiel „Den Spion schnap-
pen“ geschrieben.

„Es geht um die Rolle der Kunst in einer 
Gesellschaft, in der die Freiheit immer weiter 
beschnitten wird“, sagt Jan Buck, der das Stück 
als Dramaturg betreut. Ort der Handlung 
ist das fiktive Land Zizimama. Eine Klasse 
aus 250 Jungen und 300 Mädchen besucht 
mit ihrer Lehrerin Bertholda einen Dichter. 
Genauer gesagt, einen Nationaldichter. „Ein 
Nationaldichter ist ein Mann, der nationale 
Gedichte schreibt“, erklärt die Lehrerin 
den Kindern. Sie wollen ihm bei der Arbeit 
zuschauen, doch dem Dichter fehlen heute 
die Worte. Also machen die Kinder ihm Vor-
schläge, mit denen er jedoch nichts anfangen 
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„Im Original kamen 
die Kinder kaum vor, 
wir wollten ihnen 
mehr Raum geben.“ 
Komponist Jörg  
Gollasch (l.), 
Tonmeister Georg 
Niehusmann und die 
Stimmbildnerin des 
Chores, Iris Pakusch
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ihnen mehr Raum geben“, so der Regisseur. 
Um die Kinder hörbar zu machen, bot sich 
ein Chor an.

Für den WDR Kinderchor Dortmund 
ist es die erste Hörspielproduktion. Im Som-
mer haben rund 30 Mädchen und Jungen 
zwischen 9 und 13 Jahren mit den Proben 
zu „Den Spion schnappen“ begonnen. „Das 
Stück ist wirklich eine Abwechslung“, freut 
sich Chorleiter Željo Davutović, „wir singen 
viele Opern, in denen Kinderstimmen benö-
tigt werden, wie zum Beispiel ‚Carmen‘ – und 
die wiederholen sich natürlich auch. Die 

Musik von Jörg Gollasch ist eine Herausfor-
derung, die wir gerne angenommen haben!“

Denn es wird nicht nur gesungen: 
„Bestimmte Passagen wie etwa eine Sport-
stunde werden als ‚Schreichor‘ regelrecht 
gebrüllt“, erklärt Komponist Jörg Gollasch, 
„das ist dann stark rhythmisiert und hebt 
den gefälligen Chorgesang auf eine andere, 
aggressivere Ebene.“ Gollasch schrieb für 
das Hörspiel eine Geräusch-Musik-Partitur: 
„Wir haben neben dem Gesang auch schnel-
ler und lauter werdendes Klatschen, Schritte, 
geräuschhaftes Atmen und Lachen aufge-
nommen. Daraus gewinnen wir die Musik, 
andere Instrumente gibt es nicht.“ 

Die resolute Lehrerin Bertholda spricht 
Sophie Rois, die ungläubige Verzweiflung des 
Dichters macht Stephan Wolf-Schönburg 
hörbar.

Das Stück besitzt eine besondere Aktu-
alität: „Auch in deutschen Parlamenten gibt 
es Tendenzen, dass Rechtspopulisten versu-
chen, ihr völkisches Kulturverständnis in der 
Gesellschaft zu verankern“, gibt Dramaturg 
Jan Buck zu bedenken. Damit gilt es, sich 
auseinanderzusetzen. � Katrin Pokahr

Aufnahmen im WDR-Hörspielstudio: singen, 
schreien, lachen, geräuschvoll atmen – für den 
WDR Kinderchor Dortmund, hier mit Stimm
bildnerin Iris Pakusch, eine ungewöhnliche 
Produktion.  Fotos: WDR/Brill
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kann. Je mehr Vorschläge er ablehnt, desto 
mehr muss er sich erklären und desto absurder 
wird die Situation, die schließlich eskaliert 
und für den Dichter übel endet.

Jan Buck hat es besonders die Absurdität 
der Situation angetan: Jemand versucht krea-
tiv zu sein, und ein paar hundert Augenpaare 
beobachten ihn dabei. „Der Künstler wird vom 
Staat gehegt und gepflegt, daher gibt es auch 
eine Erwartungshaltung: Er muss genau ablie-
fern, was der national gesinnten Gesellschaft 
in die Propaganda passt“, erklärt der Drama-
turg. „Hier wird auf humorvolle Weise eine 
Geschichte über Totalitarismus erzählt.“

Eine Schreibblockade mit üblen Folgen

Dem Nationaldichter fällt nichts ein, 
um die Zeile „Und so mittendrin erschien 
ein großer Adler“ fortzusetzen. Also helfen 
ihm die Kinder und machen Vorschläge: 
„Der große Adler landet auf dem Rücken des 
Tigers und pickt den Tiger in den Rücken.“ 
Der Dichter lehnt ab: „Wirklich entzückend, 
aber … nein, das ist es nicht.“ Das stößt auf 
Unverständnis, das schließlich in Wut 
umschlägt: „So haben wir uns unseren  
Nationaldichter nicht vorgestellt.“

Für Regisseur Noam Brusilovsky steht 
die Frage nach der Freiheit der Kunst in 
einem Staat im Zentrum des Stücks. Er sagt: 
„In dem Dreieck aus Politik, Kunst und Erzie-
hung werden die Kinder indoktriniert und 
müssen den Künstler verehren. So können 
sie nur enttäuscht werden, wenn er versagt.“

Gemeinsam mit Florian Hein bearbei-
tete Brusilovsky das Stück, das der israelische 
Autor Hanoch Levin 1967 verfasste. „Im Ori-
ginal kamen die Kinder kaum vor, wir wollten 

Der Gesang und  
die Geräusche der  
Kinder bilden den 

Sound des Hörspiels. 
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